
Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

7.80
statt 9.80

Frey Freylini
Schokoladen-Eili
480 g, z.B. Classics

20%
4.95
statt 7.95

Emilia Romagna Prosciutto
crudo geschnitten
Italien, per 100 g,
in Selbstbedienung

37%

6.95
statt 12.60

Coca-Cola
Classic, Light oder Zero,
6 x 1.5 Liter, z.B. Classic

6er-Pack

44%

Gesamtes Sélection Sortiment
(ohne Geschenkkörbe), z.B. Knäckebrot 5-Korn,
200 g, 3.20 statt 4.–

20%

Gesamtes Meeresfrüchte Sortiment
tiefgekühlt (ohne Alnatura und Sélection),
z.B. Pelican Meeresfrüchtemischung, gekocht,
500 g, 4.85 statt 6.95

30%

Thomy Mayonnaise,
Thomynaise oder Senf mild
z.B. Mayonnaise à la Française,
2 x 265 g, 4.35 statt 5.60

Duo-Pack

22%

1.95
statt 3.70

Erdbeeren
Spanien/Italien, Schale, 500 g

47%

9.95 M-Classic Tulpenfreude
erhältlich in diversen Farben,
Bund, 18 Stück,
z.B. gelb-rot-orange,
pro Bund

Hit

29.3. –4.4.2022

Wochen-
Hits

23

Region
Dienstag, 29. März 2022

Die Basler Fasnacht ist vorbei.
Der letzte Bummelsonntag im
Jahr 2022 ist Geschichte. Die Fas-
nächtlerinnen und Fasnächtler
legen nun eine wohlverdiente
Pause ein –möchtemanmeinen.
Tatsächlich stehen aber zwei alte
und eine neue fasnächtlicheVer-
anstaltung erst noch an: Die Ers-
te Lektion und das Offizielle
Preistrommeln und -pfeifen fin-
den Ende April statt, das Laaferi
am kommendenWochenende.

Die Frage drängt sich aber ge-
radezu auf: Ist es dafür nicht viel
zu spät? Natürlich – die Erste
Lektion findet immer nach der
Fasnacht statt, aber doch nie im
April. Das Offizielle und das Laa-
feri, das neue «Drummeli für
Jungi», sind Vorfasnachtsveran-
staltungen: Ihre Funktion ist es,
die Besucherinnen und Besucher
auf die Fasnacht einzustimmen.

Zuwenige Veranstaltungen
Sowohl das Comité als auch der
Organisator des Laaferi, derVer-
ein Jungi Fasnachtskultur, hal-
ten an ihren Anlässen fest. «Es
gibt einfach zuwenigVeranstal-
tungen für Junge», sagt Pascal
Kottmann vom Laaferi-Team an
einerMedienkonferenz amMon-
tag. Mit dem Laaferi sollen die
Kinder und Jugendlichen eine
zusätzliche Bühne erhalten, um
zu zeigen,was sie so alles drauf-
haben. «Nach demBummel sind
die Jungen auch besonders mo-
tiviert», sagt Kottmann. An die-
se Energie wolle man anknüp-
fen, die Kinder sollen erzählen,
wie toll es ist, Fasnacht zu ma-
chen und in einer Clique zu sein
– und so hoffentlich ihre «Gspä-
änli» dazumotivieren, ebenfalls
einer Clique beizutreten.

Zum allerersten Mal soll das
Laaferi an diesem Samstag statt-
finden. Über 800 Kinder und Ju-
gendliche treten an insgesamt
drei Vorstellungen in der Event-
halle der Messe Basel auf. Zur-
zeit berichten die Veranstalter
von einer Auslastung von rund
70 Prozent – einen finanziellen

Verlust schliesst der nicht ge-
winnorientierteVerein Jungi Fas-
nachtskultur indes aus.

Wie es um den Nachwuchs
tatsächlich steht, weiss Kathrin
von Bidder Spichty vom Fas-
nachts-Comité. Und für einmal
gibt es bei diesemThema Grund
zur–vorsichtigen – Freude. «Wir
merken, dass momentan viele
Kinder und Jugendliche lernen
wollen,wieman pfeift und trom-
melt», sagt von Bidder der BaZ.
Mehrere Junge Garden haben
nach der diesjährigen Fasnacht
20 bis 30 Neuanmeldungen ver-
zeichnet. Mit der Ersten Lektion
und dem Laaferi wolle man die-
se «Anmeldewelle» verstärken.

Neues Konzept
Für dieses Jahr ist die Erste Lek-
tion auf dem Barfüsserplatz zu-
demneu aufgegleistworden.An-
statt dass die Cliquen jeweils ein-
zeln versuchen, Kinder und
Jugendliche anzuwerben, soll die
Veranstaltung eher den Charak-
ter eines «Fasnachtsdorfs» ha-
ben. «Wirhaben festgestellt, dass
sich die Cliquen mit dem alten
Format selbst kannibalisierten
und sehrwenigNichtfasnächtler
erreicht werden konnten», sagt
vonBidder.Nun soll die Fasnacht
als solche imMittelpunkt stehen.

Die Kleinbasler Cliquen haben
in diesem Jahr mit einem neuen
Konzept bereits gute Erfahrun-
gen beimAnwerben vonMitglie-
dern gemacht. Am 19. März hat-
ten sich neun Junge Garden an
verschiedenen Ständen imKlein-
basel präsentiert.Von derMittle-
ren Brücke bis zum Messeplatz
boten sie Einblick in die Fasnacht.
Kinderdurften pfeifen, trommeln
und Larven anprobieren. Linda
Atz,Obfrau der JungenGarde der
Rätz-Clique, sagt auf Anfrage:
«Alle Cliquen, die mitmachten,
hatten Einschreibungen.»

Andrea Schuhmacher

Laaferi: 2. und 3. 4. Messe Basel.
Tickets: www.laaferi.ch

Mit dem Laaferi findet die letzte Fasnachtsveranstaltung statt – zu spät?
Drummeli für Kinder Der Anlass findet erst noch statt. Braucht es das? Die Veranstalter sagen Ja, für den Nachwuchs.

Fasnacht und die drei Bummelsonntage fanden bei strahlendem Wetter statt – die Freude an der Fasnacht
wollen die Laaferi-Veranstalter und das Comité nutzen, um den Nachwuchs zu fördern. Foto: Nicole Pont

Kriminalstatistik:
Zunahmeum12Prozent
Basel In keinem anderen Kanton
der Schweiz werden gleich viele
Straftaten pro Einwohnerbegan-
gen wie in Basel-Stadt. Für das
Jahr 2021 wurden laut der am
Montag veröffentlichten polizei-
lichen Kriminalstatistik der
Schweiz 22’585 Straftaten regis-
triert. Das sind 12 Prozent mehr
als im Jahr zuvor. Mit einer Häu-
figkeitszahl von 114,8 Straftaten
pro 1000 Einwohnerinnen und
Einwohnern führt Basel-Stadt
die Liste derKantone deutlich an.
Auch imStädtevergleich schwingt
Basel bei vielen Straftaten oben-
aus, so etwa bei Diebstählen (48,9
Taten pro 1000 Einwohnerinnen
und Einwohnern). Bei den Ge-
waltstraftaten liegt die Stadt
(12,3) ebenfalls an derSpitze – bei
den Körperverletzungen (1,8)
aber gleichauf mit Bellinzona,
Biel und Zürich. (dis/sda)

Ein Verletzter bei Brand
inMehrfamilienhaus
Basel Bei einemBrand in derPar-
terrewohnung in einemMehrfa-
milienhaus ist eine Person am
Montag leicht verletzt worden.
Das Feuer in der Liegenschaft an
der Ecke Hammer- und Mark-
gräflerstrasse war 2.30 Uhr ge-
meldetworden.DerBrand konn-
te rasch gelöscht werden. Der
Mieter musste mit leichten Ver-
letzungen in ein Spital gefahren
werden.Die restlichen Bewohner
der Liegenschaft mussten ihre
Wohnungen nur für kurze Zeit
verlassen. Die Brandursache ist
noch nicht restlos geklärt. (sda)

Nachrichten

Basel Letzten Sonntag feierte
unsere langjährige Abonnentin
Gertrud Egli-Gröflin ihren
101. Geburtstag. Nachträglich
gratulieren wir der Jubilarin
von Herzen und wünschen ihr
weiterhin viel Glück und gute
Gesundheit. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Kurt Tschan

Marc E. Possa verantwortet seit
Mitte 2011 das Portfoliomanage-
ment des Fonds Saraselect und
ist Geschäftsführer der VV Ver-
mögensverwaltung AG in Zug
und damit alles andere als ein
Linkerwie der frühere Basler SP-
Nationalrat Rudolf Rechsteiner,
der Präsident von Ethos, einer
aktionärskritischen Genfer Stif-
tung, ist.

Wenn es aber um den Basler
Duty-free-König Dufry geht, de-
cken sich ihre Ansichten. Es sei
befremdlich, zu sehen, wie der
scheidende Dufry-CEO Julian
Diaz und der neu ernannte CEO
Xavier Rossinyol über die Schaf-
fung von Marktwert bei ihrem
Unternehmen sprechenwürden,
schreibt er in einem Eintrag im
Karrierenetzwerk Linkedin.

Die Dufry-Aktie hat in den
letzten elf Jahren 70 Prozent ih-
res Wertes verloren. Der ange-
häufte Verlust hat 2,24 Milliar-
den Franken erreicht, während

sich die Gesamtvergütung des
CEO in dieser Zeit auf 68,8 Mil-
lionen Franken belaufen hat, für
denVerwaltungsratspräsidenten
sind es 38,6 Millionen gewesen.
Der gesamteVerwaltungsrat und
das Management strichen eine
Vergütung von 325 Millionen
Franken ein.

«Vergütung scheint uns
sehr hoch»
Milliardenverluste zu schreiben
und zig Millionen an Vergütun-
gen zu kassieren, das hält auch
Rechsteiner für fragwürdig. Er
spricht von übersetzten Bezügen.
«Ja, die Vergütung scheint uns
sehr hoch», sagt er.

«Bei Ethos habenwir demAk-
tionariat systematisch empfoh-
len, in den Abstimmungen über
dieVergütungen für denVerwal-
tungsrat und die Geschäftslei-
tung mit Nein zu stimmen», be-
stätigt er. «Wir sind der Ansicht,
dass sowohl das System als auch
dieHöhe derVergütung nicht zu-
friedenstellend sind.»

Rechsteiner ist deshalbwie Pos-
sa derAuffassung, dass es einen
Mangel an Interessenausgleich
zwischen Aktionären und Ma-
nagement gibt. «Wenn der Ge-
schäftsführung und demVerwal-
tungsrat übermässige Gehälter
gezahlt werden, geht dies auf
Kosten derAktionäre des Unter-
nehmens», sagt Rechsteiner.

Possa spricht in diesem Zu-
sammenhang von «einer weite-
ren traurigen Episode der feh-
lenden Interessensabstimmung
zwischen Aktionären und Ma-
nagement».

Manager sollten langfristige
Aktionäre sein
Einer solchen Entwicklung kön-
ne nur Einhalt geboten werden,
wenn Manager zu langfristigen
Aktionären gemacht würden.
«Wirwürden dannweitaus bes-
sere strategische Entscheidun-
gen und Muster sehen, von de-
nen amEnde alleAktionäre pro-
fitieren würden», ist Possa
überzeugt.

Der Zuger Vermögensverwalter
geht aber noch weiter: «Sagen
Sie Nein zu schlecht geführten
Unternehmen oder Set-ups.» Ge-
nau darum sollte es beim akti-
ven Investieren gehen, schreibt
er. Es gebe so viele gut geführte
Unternehmen. «WarumGeld, Fo-
kus und Zeit mit den irrelevan-
ten verlieren.»

Die Stiftung Ethos hat gemäss
Rechsteiner bereits im letzten
Jahr, als die Zahlen für 2020 kom-
muniziert wurden, «effektiv Be-
denken hinsichtlich der Ge-
schäftsführung des Unterneh-
mens geäussert». Damals habe
man dagegen gekämpft, dass der
Vorstand (9,3Vollzeit-Äquivalent-
Mitglieder) zu dennormalenBoni
von acht Millionen noch Sonder-
boni in Höhe von zehnMillionen
Franken erhalten habe, «um die
Führungskräfte für ihre individu-
elle Leistung während der Krise
zu belohnen». Immerhin habe
Dufry damals die schlechtesten
Ergebnisse in seiner Geschichte
erzielt und einen Verlust von 2,5

Milliarden Franken kommuni-
ziert. Die Belegschaft sei deswe-
gen um43Prozent reduziertwor-
den, und das Unternehmen habe
73,3 Millionen Franken zur Ver-
ringerung der Personalkosten
während der Lockdown-Zeiten
erhalten sowie 205 Millionen an
staatlich unterstütztenDarlehen.

Dufry sieht von einer
Stellungnahme ab
Rechsteiner kritisiert explizit
grosse Dufry-Aktionäre wie die
amerikanischeAdvent, Qatar In-
vestment Authority oder die chi-
nesischeAlibaba.Diese vertreten
zusammen mehr als 20 Prozent
der Stimmen und scheinen nicht
kritisch zu sein. Umso bemer-
kenswerter, dass derVergütungs-
bericht nur von 63 Prozent der
Aktionäre genehmigtworden sei.

Detaillierte Fragen dieser Zei-
tung zu den Vorwürfen liess das
Unternehmen unbeantwortet.
Man werde von einer Stellung-
nahme absehen, beschied Duf-
ry-Sprecher Renzo Radice.

Hohe Bezüge bei Riesenverlusten
Dufry in der Kritik Der weltweit tätige Reisedetailhändler mit Hauptsitz in Basel vergoldet sein Management,
obwohl er in den letzten Jahren grosse Verluste erlitten hat.

«Sagen Sie Nein zu
schlecht geführten
Unternehmen oder
Set-ups.»

Marc E. Possa
Geschäftsführer
VV Vermögensverwaltung AG


